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«Mich reut kein Franken für den FCL»
25 Jahre lang hat der UnternehmerHans Schmid den FCLuzernmitfinanziert, blieb auch in Krisen treu. Nun zieht er sich zurück.

Interview: JérômeMartinu

Er ist kein Mann der lauten Töne und
dennochbestensbekanntundvernetzt
inderZentralschweiz.HansSchmidhat
den FC Luzern seit 1996 massgeblich
unterstützt, mit dem Ende des Aktio-
närsstreits zieht er sich zurück. ImGe-
spräch in seinerWohnung inHergiswil
NWwerden viele Erinnerungenwach.

EineeigentlicheÄrageht zuEnde:
25 Jahre langehabenSiedenFCL
als Sponsor,GeldgeberundAktio-
närunterstützt.KommtdaWeh-
mutauf?
Hans Schmid: Schon auch, ja. Denn es
war vonAnfang anHerzblut dabei. Ich
hatte klare Vorstellungen und Ziele,
wieso ichdies tue.Wir haben indiesen
25 Jahren, ich rede auch von unserem
Unternehmen und anderen Mitstrei-
tern, enorm viel erreicht für den FCL.
Am Schluss haben wir als Aktionäre
dann leiderdenFriedenuntereinander
nicht gefunden.

Sie,MarcoSieberundSamihSawi-
ris sindnunausgestiegen (siehe
Boxunten; d.Red.).
Es bleibt schon eine gewisse Enttäu-
schung, vor allem wegen fehlenden
Respekts und fehlender Fairness des
MehrheitsaktionärsBernhardAlpstaeg.
Es tut mir leid, dass ich das so sagen
muss, aber es entsprichtmeinerWahr-
nehmung. Aber es sind auch Freund-
schaften entstanden unter den Aktio-
nären, die ichalsBereicherungansehe.

Hat sich IhreVision fürdenFCL
erfüllt inden25 Jahren?
Absolut! Das Luzerner Publikum war
schon immer fantastisch, aberwenn ich
darandenke,wiedas imStadionvor 25
Jahren ausgesehen hat... Mit Gästen
musste man sich fast genieren. Zum
Beispiel diese Toiletten! Wir konnten
eineganz tolleAllmendentwickelnund
gestalten. Das Stadion ist ein schweiz-
weitesParadebeispiel fürdieMehrfach-
nutzung einer Sportstätte – inklusive
Wohn- und Freizeitinfrastruktur.

Bis 2011die Swisspor-Arenaeröff-
netwurde, brauchte es zweiAnläu-
fewährendüber 15 Jahren. Sie
warenwiederholt federführend
involviert, haben letztlichaber
nichtmitgebaut.Warumnicht?
DieGeschichtewürdedenRahmenbei
weitem sprengen. Die Kurzversion: Es
gab einige Verirrungen sowie schwere
geschäftliche und politische Enttäu-
schungen. Auch Geld ging verloren.
AberohnediesenWegwäredasheutige
Stadion nichtmöglich geworden.

SiehabendemFCLwiederholt aus
derPatschegeholfen.
Ja, 2006beispielsweisemit einemDar-
lehen. Zuvor war schon zwei Mal die
Lizenz verweigert worden, es drohten
der Konkurs und der Abstieg in die
3. Liga. Ich habe einige Male auch ge-
holfen, Spieler zu verpflichten, etwa
Pirmin Schwegler. Undwährend einer
weiteren Krise hätte ich sogar als Prä-
sident einspringen sollen – zum Glück
ist es nicht soweit gekommen.

Woringründet eigentlich Ihre
Begeisterung fürFussball?
Schon als Bub spielte ich Fussball. Als
junger Mann pilgerte ich auf die alte
Allmend,war imFirmenfussball aktiv.

UndwiekamenSie zumFCL?
Eigentlich über das Projekt «Haus des
Sports», fürdas ichvonRomanoSimio-
ni inAbsprachemitderStadtLuzernals
Investor geholt wurde. 1996wurde ich
deshalb Mitglied des Club 94mit Prä-

sidentAlfredBecker.DerKlubwareine
Abspaltung des Club 200 zur Unter-
stützung vonRomano Simioni.

Siepräsidierendie SchmidUnter-
nehmerstiftungder Schmid-Grup-
pe, unterstützendamit seit Jahren
gemeinnützigeProjekte, Institutio-
nenundEinzelpersonen.HabenSie
denFCLdarumso langefinanziert?
Überhauptnicht.Hier gingesmirnicht
umGemeinnützigkeit, sonderndarum,
als Unternehmer etwas zu bewegen in
der Region. Ich war immer der Mei-
nung, dass es nicht reicht, als Unter-
nehmer Gewinn zu machen und da-
durch die Arbeitsplätze zu sichern und
Steuern zu zahlen.Wennes einemgut-
geht, sollmanauchetwasdarüber hin-
aus zurückgeben. Ich wollte etwas be-
wegen in der Wirtschaft, mit Feuer,
Energie und auchmit einem gewissen
Risiko. Das bringt uns vorwärts.

AlsFCL-Aktionärhat IhrUnterneh-
menallein seit 2011 fast 5Millionen
Frankenbezahlt.Und insgesamt?
Ein zweistelligerMillionenbetrag?
(schmunzelt)Das ist übertrieben.Eswa-
renzirka 7MillionenFranken, ohnedie
Werbekosten im Stadion.

Pardon, aberwarumverlochtman
sovielGeld? ImFussball ist die
Aussicht aufRendite gleichnull.
Mich reut keinFranken,den ich fürden
FCL ausgegeben habe, ich hadere
nicht. Mir, der Familie, dem Betrieb
geht es ja gut. Ich habe dies aus Über-
zeugung getan, umetwasGutes zu tun
fürdenSport, die Innerschweiz, fürdie
Gesellschaft, für die Jugendförderung.
Daswar stetsmeinAntrieb.Auchschon
früher und weiterhin mit anderen
Klubs. Unsere Firma ist seit 30 Jahren

Hauptsponsor des FC Ebikon mit den
rund 300 Junioren.

Siehaben sich inall den Jahren,
trotz Ihrer gewichtigenRolle, nie in
denVordergrundgedrängt.War
dieseZurückhaltung schwierig?
SieentsprichtmeinerArt.Abermanch-
mal war es schon schwierig, ruhig zu
bleiben. Bei entstellenden Medienbe-
richten etwa. Oder wenn im Stadion
solchePlakatehängen:«Investorenver-
pisst euch!».Das tut dann enormweh.

DerTriple-S-Gruppewurdevom
FCLexplizit gedankt fürdieBereit-
schaft, denWegzumNeustart im
Aktionariat zuebnen.
Gebrauchthättenwirdasnicht, aber es
war natürlich schön. Und es war übri-
gens das ersteMal, das jemand öffent-
lichDanke gesagt hat.

WassagenSie zum«neuen»FCL
mitPräsident StefanWolf?
Das ist eine tolle Lösung. Wolf deckt
vom Profil her alles ab, was ein Präsi-
dentbraucht:Wirtschaft, Fussballkom-
petenz,Kommunikation. Ichmagesvor
allemAktionär JosefBieri gönnen,dass
es so vielversprechend losgeht.

WaswünschenSie sich fürdenFCL
indennächstenzehn Jahren?
Sicher mal Ruhe und Kontinuität
(lacht).Unddannvor allemsportlichen
Erfolg. Den braucht es, um etwas be-
wegen zu können, wieder mehr Publi-
kum ins Stadion zu locken. Das war
immerauchunsereVision.Darumwäre
eine Zusammenarbeit mit einem aus-
ländischen Spitzenklub sowertvoll ge-
wesen. Wie auch immer: Ich werde
weiterhin Spiele besuchen. Es macht
mir immer noch Freude.

Zur Person

Der diplomierte Baumeister Hans
Schmid (80) ist Gründer und Verwal-
tungsratspräsident der Schmid-Gruppe.
Er unterstützt seit 1996 den FC Luzern
finanziell. Mit dem Verkauf seines FCL-
Aktienanteils von 10Prozent beendet er
nun sein 25-jähriges Engagement. Die
seit 1979 bestehendeBau-, GU- und Im-
mobilienunternehmung Schmid in Ebi-
konmit rund 550Mitarbeiternwird ope-
rativ von seinem Sohn Markus Schmid
geführt. Die Firmaengagiert sichweiter-
hin für den FCL und seit vier Jahren mit
Samih Sawiris als Co-Sponsor für den
FCL Spitzenfussball Frauen. (jem)

So viel kostet es, Aktionär beim FC Luzern zu sein
FinanzenHans Schmid, Samih Sawiris
undMarco Sieber waren fast elf Jahre
langGrossaktionäre der FCLHolding
AG. Vor rund zweiWochen hat die so-
genannteTriple-S-Gruppe ihrenRück-
zug bekannt gegeben. IhrenAktienan-
teil von 34,12Prozent hat sie für
300000 Franken an Josef Bieri ver-
kauft – und somit den Weg frei ge-
macht für eine Lösung im Aktionärs-
streit (wir berichteten).

Ein Engagement als FCL-Grossak-
tionär ist Liebhaberei, gewiss keine ge-
winnbringende Investition. Auch die
Triple-S-Gruppe war sich dessen be-
wusst.DieszeigendieZahlen,diesie für

den Zeitraum von 2011 bis Ende 2019
zusammengestellt hat:

— Aktienkauf:Die Aktionäre bezahl-
ten für ihre Aktien vor gut zehn Jahren
2,7 (Sawiris) respektive je 3,2Millionen
Franken (Schmid und Sieber). Samih
Sawiris bezahlte für seinen 13,04-Pro-
zent-Anteil etwas weniger, da er früher
eingestiegenwaralsSchmidundSieber,
die 10Prozent übernahmen. Das Geld
ausdemVerkauffloss indieFCL-Kasse.

— Sanierungen:DieAktionärehatten
sich verpflichtet, die Defizite des FCL
anteilsmässig zudecken.Überdie letz-

ten zehn Jahre kamen so bei Samih
Sawiris knapp 1,54 Millionen Franken
hinzu, bei Schmid und Sieber je rund
1,27Millionen.

— Löwenpool:AlleGrossaktionärebe-
zahlten je400000FrankenindenPool,
der für Spielerkäufe geäufnet worden
war. 2019wurdeer aufgelöst und indie
FCLHolding integriert.

Total hat jeder der Triple-S-Aktionäre
über 5 Millionen Franken in den FCL
gesteckt, alsGruppewaren es bis Ende
2020 insgesamt rund 16 Millionen.
Das Engagement von Josef Bieri, der

sich im Aktionärsstreit neutral ver-
hielt, bewegt sich anteilsmässig im sel-
ben Rahmen.

Etwasmehr Defizitanteile bezahl-
te in diesemZeitraumMehrheitsaktio-
när Alpstaeg, nämlich über 7,6Millio-
nen Franken. Als Mehrheitsaktionär
deckte er damit nur knapp 29Prozent
der Defizitkosten, was ungefähr sei-
nem ursprünglichen Aktienanteil von
26Prozent entspricht. Dass er diesen
Anteil durch die umstritteneÜbernah-
me der Aktien des FCL-Ehrenpräsi-
denten Walter Stierli auf 52Prozent
aufstockte, schlug sich jedoch nicht in
seinen Beiträgen nieder. Die «Stierli-

Aktien» erwarbAlpstaeg für 500000
Franken. «Alle Aktionäre haben den
Defizit-Anteil der Stierli-Aktien soli-
darisch mitgetragen. Im Glauben
daran, dass diese dereinst wie unter
denAktionären vereinbart für 7,5Mil-
lionen Franken zu Gunsten des FCL
verkauftwerden können», sagtMarco
Sieber. «Bernhard Alpstaeg hielt die-
ses Versprechen aber nicht und bis
heuteweigert er sich, den anderenAk-
tionären die zu viel bezahlten Anteile
zurückzuzahlen. Er hat also doppelt
profitiert.»

Cyril Aregger

Sieben Millionen Franken investierte er in den FC Luzern: Hans Schmid in seiner
Wohnung in Hergiswil. Bild: Dominik Wunderli (24. Februar 2021)

HansSchmid
Unternehmer und FCL-Geldgeber

«Es reichtnicht, als
UnternehmerGewinnzu
machen.Wenneseinem
gutgeht, sollmanauch
etwasdarüberhinaus
zurückgeben.»


